
liche Magie), welst auch der Ver£f. darauf
hin, da{fß das meıste, W as als Magıe bezeichnetBESPRECHUNÖEN wird, SAr nıchts mIit Magıe un hat Die For-
meln und Rıten haben vielmehr dıe, me1lst nı  cht
ausdrücklich bewußte, Wırkung, uhe und
Selbstsicherheit schenken un autf die bevor-

Religionsgeschichte stehende Aufgabe vorzubereiten, ZuU Be1i-
spiel die Jagdzeremonien. Man weiß csehr Zut,

VAN BAAREN, Th Menschen 7LE ULT, Reli- da{fß diese Formeln un Rıten 1n der außeren
Welt nıcht hne weıteres andern, und 1StZ10N und Kult der schriftlosen Völker CGüters-

loh erd Mohn 1964 (240 S Lw. 28,—. nıcht überrascht, W en s1e 1€es nıcht un J1
Der Titel Sagt schon, wWOgegECN sıch der erf. dem wenden s1e siıch iın den meısten Fiällen

wendet, nämlich alle jene religionswi1ssen- Gottheiten der Geıister, un inNna  e} glaubt nicht,
schaftlıchen Theorien, die behaupten, zwıschen eine unpersönlıche Macht manıiıpulieren. Hın-

zuzufügen ware ohl ZUT Erklärung auch ochdem abendländischen Menschen und den prim1-
tıven, schriftHosen Völkern beständen wesent- das Ganzheitsdenken dieser Völker vgl 4.2.O
iche Unterschiede sowohl 1mM Denken W1e 1n 303 ff.), das 1n keiner Weiıse uUunNnserem analytı-
den übrıgen menschlichen Fähigkeiten. Man schen Denken gegenüber minderwertig 1St. Der

ert. schlägt darum VOT, nıcht VO  3 Magıeschrieb iıhnen eın prälogisches Denken Z
das sıch nıcht die ersten Grundgesetze des sprechen, sondern VO  . „Beruhigungsriten un
Denkens hielte. Schon VO  ; vornherein kann Bereitschaftsriten“ (21

Das Bu: das viele umlaufende IrrtümerINanl dagegen N, dafß WIr ann diese Men-
schen überhaupt ıcht verstehen könnten und richtig tellt, 1St sehr begrüßen und allen,

die sıch für die schriftlosen Völker und für Re-alles, W ads die Verteidiger dieser These ber die
Primitiven geschrıeben aben, rein willkürliche lıgion inaeressieren, empfehlen

Brunner SJUun!: unbeweiısbare Auslegungen VO unserem

Standpunkt Aaus waren.
CUTTÄT; Jacques Albert Hemisphären desZum yleichen Ergebnis kommt der erf. hier

auf Grund der Tatsachen Die schriftlosen Völ- Geistes. Der spirituelle Dialog VO  3 Ost und
ker leben wohl 1n einer andern Umwelt als WIT; West. Stuttgart: Ehrentried Klotz 1964
ihr Gesichtskreis 1st beschränkter, un s1e ken- (Das Gespräch der Religionen, Br 5:20
HCN natürlich die Ergebnisse unserer Wiıssen- Wır siınd VOr die Aufgabe gestellt, den Dıa-
schaften nıcht. ber iıhr Denken und Benehmen 10g miıt den Religionen des Ostens autfizuneN-
ist, VO  - ihren Voraussetzungen Aaus gesehen, INECIL. Vorbedingung dafür, dafß dieser frucht-

bar werde, 1St einerse1ts das Eingehen auf denebenso vernünftig un menschlich w1e das
SC  / S1e sınd Menschen Ww1e WIr. Vor em Partner, Ehrturcht VOTr seiner Überzeugung un

Verstehenwollen, anderseits Klarheit ber diewendet sıch der erf. die dynamistische
Theorie, die auch Va  - der Leeuw verireten hat, Unterschiede, die 9803  —$ oberflächlicher
wohl AUuUSs eiınem theologischen Vorurteil heraus, Ahnlichkeiten nıcht verwischen darf, da
nach der die Religion AauUusSs dem Glauben das der Dialog VO alschen Voraussetzungen AaUuUS-

Mana, 1ine 1n Menschen un Dınge innewoh- geht. Den grundlegenden Unterschied 7zwischen
nende unpersönliche Kraft, die 9008  - zuweiılen Ost un West sieht darın, daß für den Osten
m1t der Elektrizität verglıch, hervorgegangen die FEinzelexistenz Negatıves un!: Aufzu-
se1 un: da{ß personhafte Gottheiten erst 1n spa- hebendes 1St, die Welt eın Abfall VO der ANU-
ren Stadien der Entwicklung erschienen cselen. einheit des Göttlichen, während für den Westen
Der erf. welst die Willkürlichkeit der Aus- die Welt die Schöpfung Gottes ist, darum
legungen auf, der 88028  3 sıch eZWUNSCH sah, Posıtives. Der Osten strebht nach einer Inner-

die Theorie Zu stutzen. Alle wichtigen Kr=- lıchkeit, 1n der un Welt aufgehoben sınd,
scheinungsformen der Religion werden 1n den der VWesten ach eıner Innerlichkeit der (Öe=
einzelnen Kapiteln durchgesprochen un durch meins:  A mıiıt Gott un dem Nächsten. Diese
viele Beispiele veranschaulicht. Wıe WIr dies VErIMmMas jene als Moment 1n sıch aufzunehmen,
schon früher haben (vgl Brunner, Die W a4s umgekehrt jene ıcht VEIINAS. In diesen
Religion. Freiburg 1956 Kap 155 Uneıigent- grundlegenden Haltungen stehen siıch Ost und
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C d VWest bei allen Unterschieden innerhalb der Es ist sehr qu begriißetf‚ daß dieses Buch, das
Gruppen als Hemisphären des Geistes CN- in den zwanziger Jahren vıel gelesen wurde,
über Die Arbeit 1St selbst eın Beispiel für einen NEeu aufgelegt wurde. Denn verkappte Religi0-
truchtbaren Dialog. Brunner SJ NCMN xibt auch heute; ZU eıl sind die

leichen W1e damals, ZU el NCUC, VO  e} denen
TILLICH, aul Das Christentum UN die Be- ber alles oilt, W as der ert 1M allgemeinen
SECHNUNS der Weltreligionen. Stutgart: Evan- auUSSatT. Manche sind harmlos und her lächer-
gelisches Verlagswerk 1964 Br. 3,80 lich; dafß sıie ber auch furchtbare Wiırkungen

haben können, dafür hat uNseTE Zeıit eınenVom protestantischen Standpunkt aus behan-
delt das gleiche Problem, ber Eın- chrecklichen Anschauungsunterricht erhalten.
beziehung der heutigen quasi-religiösen Bewe- Verkappte Religionen sind Bewegungen, die
SUNSsCH W1e Nationalismus, Kommunismus, Sa irgendeinen Bereich des Irdischen verabsolutie-
kularısmus. Und verlangt auch die gleiche ren un: davon das Heıl, eın irdıisches Heıil,
verstehende Haltung dem Gesprächspartner BC* ıne ıdeale Zukunft en; Kommunis-
genüber. Diese bedeutet ber nicht, dafß Man INUS, die heute gefährlichste ihnen, annn

Rassenlehre und Antisemitismus, Okkultismus,den eigenen Standpunkt einfach aufgibt; auch
Entwicklungslehre und andere mehr. Sıe treten

d
der Skeptiker nımmt das echt 1 Anspruch,

nıcht als Religionen auf un sınd sıch meist ih-seinen Skeptizismus verteidigen und alles
abzulehnen, W aAs ihn Aaus den Angeln heben LCS religı1ösen Charakters Sal ıcht bewußt, der
würde. Vielmehr mu{fß INan unterscheiden un: eben 1n der Verabsolutierung liegt. Diese VeOeI-

danach einzelnes, MI1t der eıgenen Relıgion ındert gewöhnlich, da{fß das Richtige, WAds SC-
Vereinbares aufnehmen, anderes ablehnen. Den meınt wird, ZzuU Zgge kommt und verwirklicht

wird.grundlegenden Unterschied 7wischen Ost un
Das Buch 1St trisch und Jebendig geschrieben,West beschreıibt der Osten 1St mystisch,

und wWwenn auch einıges heute nıcht mehr aktuellder VWesten sozial-ethisch eingestellt; darum 1st
der schief gesehen ISt, 1St es als ZanzeS 1M-hıer die Grundhaltung ABaDC, dort compassı0.

Aber el Religionen stehen negatıv ZU[r Ex1- INnNer noch beherzigenswert. Eschmann hat
S  , der VWesten auf das eich Gottes hın, ıne Einführung A ber Leben un Werk
der UOsten, weıl s1ıe eigentlich nıcht seın sollte. des trüh verstorbenen Verfassers hinzugefügt.
Hıer scheint die Formulierung VO  - Cuttat bes- Auch enthält dıe Jjetzıge Ausgabe eın Nachwort
SC  — Unter quasi-religiösen Bewegungen VeOeI- VO  ; Bry, das 1n den früheren Auflagen noch

nıcht erschıenen WAar. Brunner SJsteht solche, die ihren religiösen Charak-
ter nıcht w1issen noch einen solchen vortäuschen,
ber durch Verabsolutierung eines irdischen Be-
reiches 1ın Wirklichkeit religiös sind. Er meınt,
der Protestantismus se1l für manche dieser Be- Anthropologie

w1ıe Humanısmus anfälliger als der
Katholizismus. ber das Christentum als eli- Der Mensch als sozıales Un personales Wesen,
gz10N der Liebe Gott und zu Nächsten se1 Hrsg. V, VWURZBACHER (u a.) Stuttgart: Enke

L imstande, s1e verstehen und 1n sıch aufzu- 1963 NJIL 261 Lw. 33,—
Dıie Autfsätze dieses Bandes entstanden ZUNnehmen. Der protestantische Standpunkt acht

sıch In einzelnen chiefen Urteilen ber den der Arbeit des Fachausschusses für Familıen-
Katholizismus bemerkbar SOW1e 1n einem DC- und Jugendsoziologie der Deutschen Gesellschaft
wıssen Gegensatz dem, WAasS Religion für Soziologie auf Tagungen und 1in zahlreı-
NNT, ber die das Christentum hinausgehen chen schriftlichen WwW1€e mündlichen Begegnungen.
musse und die offenbar VOr em 1n Kultus Sie wollen eıinen Beıtrag eisten Begriff und
und Mythus besteht, Iso wohl, dafß das hriı- Theorie der Sozialisation Aaus der Sıicht VON S0-
Stentum hne Dogmen und möglichst hne —_ z10log1e, Psychologie, Arbeitswissenschaft, Me-
kramentalen Kult seın musse. Brunner D7 dizin, Pädagogik, Sozialarbeit, Kriminologie,

Politologie.
Durch die oroße Zahl und fachliche Dıfteren-BRY, arl Christian: Verkappte Religionen.

Aufl Lochham-München: Gans 1963 3235 zıerung der Mitarbeiter wird das Problem „So-
Lw 14,80 z1ıalısatıon“ 1n seiner SANZEN Breıite dargestellt.
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